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liefen weiter nach Norden und Weſten, bis wir die japa⸗ 
niſche Küſte erreichten, und die großen Robbenherden 
fanden. Sie kamen durch den unendlichen Ozean — nie⸗ 
mand wußte woher — auf ihren alljährlichen Wande⸗ 
rungen nach den Baarungspläßen an der Beringſee. Und 
nach Norden fuhren wir, mordend und vernichtend, in⸗ 
dem wir die geſchundenen Körper den Haien überließen, 
And die Häute einſalzten, damit fie ſpäter die ſchönen 
Schultern der Städterinnen ſchmücken konnten. 

Es war Maſſenmord, und alles um des Weibes 
willen. Niemand aß das Fleiſch, oder gebrauchte den 
Tran. Nach einem guten Jagdtage war das ganze Deck 
mit Fellen und Körpern überſät. Die Männer verrichte⸗ 
ten ihr Handwerk wie Schlächter, mit bloßen, roten 
Armen und großen Meſſern in den Händen, um die 
ſchönen Seetiere, die ſie getötet hatten, ihrer Felle zu 
berauben. 

Ich hatte die Aufgabe, die Felle nachzuzählen, wenn 
ſie von den Booten an Deck geſchafft wurden, das Häuten 
und ſpäter die Säuberung des Decks zu beaufſichtigen. ks 
war keine erfreuliche Arbeit. Seele und Magen empör⸗ 
ten ſich dagegen. And doch tat mir dieſe Arbeitsleiſtung 
und der Befehl über viele Männer gut. Meine Ent⸗ 
ſchloſſenheit entwickelte ſich, und ich bemerkte, daß ich 
ausdauernd und abgehärtet wurde. Eines begann ich 
zu fühlen, daß ich nie wieder derſelhe werden konnte, der 
ich geweſen war. ; FE 

Als wir die Jagdgründe erreicht hatten, ſah ich 
Wolf Larſen mehr denn ſe. Denn wenn das Metter ſchön 
war und wir uns inmitten einer Herde befanden waren 
alle Mann in den Booten, und nur er und ich ſowie 
Thomas Mugridge blieben an Bord. Aber das war 
keine Erholung für mich. Die ſechs Boote zerſtreuten 
ſich fächerförmig vom Schoner, bis das äußerſte Luv⸗ und 
Leebot zehn bis zwanzig Meilen voneinander entfernt 
waren, dann kreuzten ſie und jagten, bis die Nacht 
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Der Seewolf. 


Von Jack London. 
14. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


„Paß auf: jetzt nehme ich Kellys rechten Riemen,“ 
ſagte Smoke, indem er ſorgfältig zielte. 
Ich ſah durch das Glas, wie das Ruderblatt durch 
ſeinen Schuß zerſplittert wurde. Henderſon wählte ſich 
Harriſons rechten Riemen zum Ziel. Das Boot drehte 
ſich. Einen Augenblick ſpäter waren auch die beiden 
anderen Riemen zerſchoſſen. Die Leute verſuchten mit 
den Stümpfen zu rudern, aber ſie wurden ihnen aus den 
Händen geſchoſſen. Kelly brach eine Bodenplanke los 
und begann damit zu paddeln, ließ ſie aber mit einem 
Schmerzensruf fallen, als die Splitter ihm in die Hand 
drangen. Jetzt gaben ſie es auf und ließen das Boot 
‚reiben, bis ein zweites Boot, das Wolf Larſen vom 
Strande ſchickte, ſie ins Schlepptau nahm und an Bord 
brachte. f 
Spät am Nachmittag lichteten wir die Acker und 
fuhren weiter. Vor uns lagen drei bis vier Monate 
i Jagd in den Robbengründen. Dieſe Ausſicht war in der 
JDaat trübe und ich ging ſchweren Herzens an meine 
Arbeit. Eine Art Grabesſtimmung ſchien ſich auf die 
SH hoſt“ herabgeſenkt zu haben. Wolf Larſen hatte ſich 
von ſeinen merkwürdigen, betäubenden Kopfſchmerzen 
gepackt, in ſeine Koje zurückgezogen. Harriſon ſtand teil⸗ 
nahmslos am Rad. halb darauf geſtützt, als drücke ihn 
ſein eigenes Gewicht zu Boden. Die übrige Mannſchaft 
war mürriſch und ſchweigſam. 
; Johnſon fand ich ſeiner ganzen Länge nach auf 
dem äußerſten Rande der Back liegend, wo er unver⸗ 


ammern, während ich 


n Booten abſuchte. 


5 Merkwürdigerwet 
nen Ahnungen nichts 


IE ereignete ſich trotz der allgemei⸗ ndern — ich ſah es von der Maſtſpitze 
ſonderes auf der „Ghoſt“. Wir aus verſchwanden die ſechs Boote hinter der Rundung 


ber Erde, indem fie die Robben weſtwärts verfolgten. 
Wir lagen, nur ganz ſchwach in der ſtillen See rollend 
und außerſtande, die Boote einzuholen. Wolf Larſen 
war ernſt. Das Barometer fiel, und der Himmel im 
Oſten gefiel ihm nicht. Er ſtudierte ihn mit ununter⸗ 
brochener Wachſamkeit. 
„Wenn es dort,“ ſagte er, „plötzlich losbricht und 
uns in Luy von den Booten treibt, kann es leicht leere 
Kojen in Zwiſchendeck und Back geben.“ 
Gegen 11 Uhr war die See blank wie Glas ge⸗ 
worden. Es war ſchwül und drückend, und ich erinnerte 
mich des kaliforniſchen Ausdrucks „Erdbebenwetter“. 
Etwas Unheilverkündendes war darin, und man hatte 
das unerklärliche Gefühl, daß das Schlimmſte bevor⸗ 
18 Langſam füllte ſich der öſtliche Himmel mit 
olken, die uns wie ein ſchwarzes Gebirge der Höllen⸗ 
kegion überragten 
„Das iſt keine Bö,“ ſagte Wolf Larſen. „Die alte 
Mutter Natur iſt daran, ſich auf die Hinterbeine zu 
ſtellen und loszulegen, und wir können froh ſein, Hump, 
wenn die Hälfte unſerer Boote durchkommt. Sie täten 
am beſten, nach oben zu gehen und die Toppſegel los⸗ 
zumachen.“ a 
Immer noch hielt die Stille an. Wir aßen zu 
Mittag. Es war eine haſtige, ängſtliche Mahlzeit mit 
dem Gedanken an die achtzehn Mann draußen auf der 
See hinter dem Horizont und die himmelhohen Wolken⸗ 
berge, die langſam näher zogen. Wolf Larſen ſchien in⸗ 
deſſen ganz unbekümmert, nur beobachtete ich, als wir 
an Deck zurückkehrten, ein ſchwaches Zittern der Naſen⸗ 
flügel und eine ſpürbare Unraſt in ſeinen Bewegungen. 
Sein Geſicht war ſtarr, die Linien hart geworden, und 
doch lag in feinen Augen — blau und klar waren fie 
an dieſem Tage — ein ſeltſamer Schimmer, ein helles 
funkelndes Licht. Ich war überraſcht, ihn von einer 
grimmigen Fröhlichteit gepackt zu ſehen, er ſchien ſich zu 
freuen auf den bevorſtehenden Kampf, durchſchauert, ge⸗ 


Lebens zur Flut ſchwillt. 

HOhne zu ahnen, daß er es tat, lachte er einmal laut, 
ſpöttiſch und herausfordernd dem nahenden Sturm ent- 

gegen. 2 : 5 
Der weſtliche Himmel war unterdeſſen finſter ge⸗ 
worden. Die Sonne war verdunkelt und unſern Blicken 
entzogen. Es war zwei Uhr nachmittags, und ein 
gheiſterhaftes Zwielicht hatte ſich, hier und dort von pur⸗ 
purnen Strahlen durchſchoſſen, auf uns herabgeſenkt. In 
dieſem purpurnen Licht erglühte das Geſicht Wolf 
Larſens, und meine aufgeregte Phantaſie umgab ihn 
mit einem Heiligenſchein. Wir lagen inmitten einer 
unirdiſchen Stille, während alles um uns Töne und Be⸗ 
wegung verkündete. Die drückende Hitze war unerträg⸗ 
lich geworden. ni war, als follte ich ohnmächtig wer⸗ 
den, und ich griff nach der Reling, um einen Halt zu 
finden. And gerade da kam ein ganz, ganz ſchwaches 
Lüftchen. Es kam von Oſten, kam wie ein leiſes Säuſeln 
und ging wieder. Die ſchlaffen Segel bewegten ſich nicht, 
und doch hatte mein Geſicht den Luftzug verſpürt und 
eine Kühlung empfunden. 5 
„Köchlein,“ rief Wolf Larſen a 
Thomas Mugridge erſchien mit einer erbarmenswert 
kläglichen Miene. „Nimm die Focktalje und halt fie 


und du kommſt hübſch mit der Talje her. und wenn du 
Anſinn machſt, dann wird es der letzte fein, den du je 
gemacht haft. Verſtande n N 
5 Sie ſich fertig, die Vor⸗ 


„Herr van Weyden, halten 
übergehen zu laſſen. Dann ſpringen Sie nach ob 
die Toppſegel aus, jo ſchnell es mit Gottes 


ind bre 
je 


hoben zu werden durch das Bewußtſein, daß einer der 
großen Augenblicke bevorſtand, in denen die Ebbe des 


€ mit leiſer Stimme. 


quer, und wenn die Schoot glatt geht, dann iſt es gut, 


„Gott ſei Dank, es kommt nicht auf einmal, Herr 
van Weyden!“ lautete der inbrünſtige Stoßſeufzer des 
Cockneys. 

Und ich war in der Tat dankbar, denn ich hatte in⸗ 
zwiſchen genug gelernt, um zu wiſſen, was für ein Un⸗ 
glück geſchehen konnte, wenn in einem ſolchen Falle alle 
Segel geſetzt waren. Das Säuſeln wurde zu Wind⸗ 
ſtößen, die Segel blähten ſich, die Ghoſt“ bewegte ſich. 
Wolf Larſen packte das Rad, drehte es hart nach Back⸗ 
bord, und wir begannen abzufallen. Der Wind kam 
jetzt mit immer ſtärkeren Stößen, daß meine Toppſegel 
luſtig flatterten. Ich ſah nicht, was anderswo vorging, 
wenn ich auch dem plötzlichen Rollen und Weberfrengen 
des Schoners und an dem Umſtand, daß der Wind jetzt 
von der anderen Seite kam, merkte, daß Fock⸗ und Groß⸗ 
ſegel herumgeſchwungen waren. Ich hatte alle Hände 
voll zu tun mit Klüver und Stagſegel, und als dieſer 
Teil meiner Aufgabe gelöſt war, ſprang die „Ghoſt“ nach 
Südweſt, den Mind in den Dillen, und alle Schoote 
ſteuerbord. Ohne Atem zu ſchöpfen — obwohl mein 
Herz vor Anſtrengung wie ein Hammerwerk ſchlug —, 
ſprang ich zu dem Toppſegel hinauf, und ehe der Wind 
zu ſtark geworden war, hatten wir ſie geſetzt und ſtanden 
wieder auf Deck. Dann ging ich nach achtern, um weitere 
Befehle entgegenzunehmen. 

Wolf Larſen nickte beifällig und überließ mir das 
Nad. Der Wind nahm beſtändig zu, und die See ſtieg. 
Eine Stunde lang ſteuerte ich, und in dieſer Stunde 
wurde es mit jedem Augenblick ſchwerer. „Jetzt gehen 
Sie mit dem Glas nach oben und ſehen Sie, einige von 
den Booten zu finden. Ich kletterte auf die vorderen 


Dwarsſalinge, einige ſiebzig Fuß über dem Deck. Beim 


Anblick der ſchweren See, die wir durchfuhren, zweifelte 
ich, daß ſich noch ein Boot auf dem Meere befand. Es 
ſchien mir unmöglich, daß ein jo gebrechliches Fahrzeug 
il Anſturm von Wind und Wogen widerftehen 
ne : Er > == 


loſe Meer. Da erblickte ich an einer Stelle, wo ein uns 
ſteter Lichtſtrahl den Ozean traf und die Oberfläche in 
ſchäumendes Silber verwandelte, einen kleinen ſchwarzen 
Punkt, der in einem Augenblick himmelwärts geſchleu⸗ 
dert wurde und dann verſchwand. Ich wartete geduldig. 
Wieder tauchte der ſchwarze Punkt in dem ſilbernen 
Giſcht, ein paar Striche backbord vorm Bug, auf. Ich 
verſuchte nicht erſt zu rufen, ſondern übermittelte Wolf 
Larſen die Nachricht durch Schwingen der Arme. Er 
änderte den Kurs, und als der Punkt ſich gerade voraus 
zeigte, ſignaliſierte ich, daß es ſtimmte. N ee 
Der Punkt wuchs, und zwar jo ſchnell, daß ich exit 
jetzt unſerer eigenen Schnelligkeit 


ich neben ihm am Rade ſtand, unterwies er mich, wie 


Eine Stunde lang ſah ich nichts als das öde, troſt . 


ganz inne wurde Wolf 
Larſen machte mir Zeichen, hinunterzukommen, und als 


ſinniger Haft ſchöpfenden Männer. In der nachſten Se: 
kunde ſtürzte das Boot vornüber in das gähnende Tal, 
und die ganze Seite mit dem Achterende ſtand ſenkrecht 
in die Luft. Jedesmal, wenn es wieder zum Vorſchein 
kam, erſchien es mir wie ein Wunder. 

Die „Ghoſt“ änderte plötzlich ihren Kurs und hielt 
ab, und mich durchfuhr der Gedanke, Wolf Larſen könne 
die Rettung als unmöglich aufgegeben Be Dann aber 
ſah ich, daß er ſich fertig machte, beizudtehen, und ſprang 
aufs Deck, um bereit zu ſein. Wir lagen jetzt gerade vor 
dem Wind, und das Boot befand ſich in der gleichen Höhe 
wie wir. Ich fühlte, wie wir plötzlich ſtillſtanden, eine 
ſchnelle, drehende Bewegung, und wir fuhren gerade in 
den Wind hinein. Als wir im rechten Winkel lagen, 
packte uns der Wind mit voller Gewalt. Anglücklicher⸗ 
weiſe kehrte ich ihm zufällig das Geſicht zu. Wie eine 
Mauer prallte er gegen mich an und füllte mir die 
Lunge mit Luft, die ich nicht imſtande war auszuatmen. 
Ich wollte erſticken — da krengte die „Ghoſt“ nach vorn 
über, und in dieſem Augenblick ſah ich, wie eine unge⸗ 
heure See ſich hoch über meinem Kopf erhob. 


(Fortſetzung folgt.) 


Das Erlebnis. 
Novelle von Paul Kirchhoff. 


Es war ein ganz gewöhnlicher Zuſammen eier Men⸗ 
ſchen an einer Straßenecke, wie er iich ee ſelbit in der 
emilderten ignet. Gegen die 


ruft des A 
geſchwemmtes 
voller Frauenbuſe 
umhüllte. 9 


nige Weſen, das ihn ebenſo lieblich wie 

enteilt. 2 

8 en weißbeſtrumpf⸗ 

nd flatterte luſtig 

Dagobert Krümmdich beſann ſich, daß er 
F bete e jefien. Lind ba 

And weil dieſer Augenblick eine 1 


en, hob er ſeine von grauem 
5 rte kraftvoll oil 


2 b 
knarrte hinter der Ent. 


die heroinen Choriſtin 
ters, hatte es zwar wirklich 25 A Een neuer 
der Verehrer wartete auf fie. Und die bei ihr üb⸗ 
e Perſpätung war bereits überſchritten. in, 
grundſätzlich nicht 

umhin, in haſtendem Eil⸗ 


den Linden 


Ein gender, wohliger Rauſch ſtieg in m me 
maärbe Slubenhirn. Und mit einem Male ſchien ſich über die 
Menſchen und Dinge, die ihm fagein, tagaus gleichgültig, leer 
und leblos begegnet waren, eine beglückende Verklärung zu brei⸗ 


ten. War nicht das Laub der jungen Straßenkinden wunderbar 
grün? Und der Glanz der ſommerlichen Nachmittagsſonne bvor⸗ 


oldete es ſozuſagen. Wirklich, geradezu goldiggrün waren Diele 
ee zarigerundeten Lindenblätter. Sie reglen ſich luſtig und 
lieblich an zierlichem Geäſt, das von ſchlanken Stämmen in un⸗ 
Kar ungeordnetem Gewirr nach allen Seiten hin in die weiche 
e Luft Binaussirebte, 
Und welch luſtiges und munteres Schnörkelwerk jenes zier⸗ 
liche Parktor aufwies. Wahrhafrig! Da ſteckte kühne und lebens⸗ 
frohe Heiterkeit drin, und das Tor war es wirklich wert, daß man 
es wieder einmal mit Goldfirnis auffriſchte! : 
Während Herr Krümmdich dieſe beglückenden Entdeckungen 
erlebte, fühlte er, wie etwas in feinem überkruſteten Herzen er⸗ 
löſend aufbrach. Wars der verſchüttete Quell der Lebensfreude? 
War es das mannbare Selbſtgefühl, das ſich jahrzehntelang unterm 
Joch der Vorſchrifien, te und der geſtrengen Vorge⸗ 
ſetztenblicke geduckt hatte? Jedenfalls: er empfand eine Erlöſung 
wie ein von Feſſeln Befreiter. Eine Melodie fiel ihm plötzlich 
ein. Er räuſperte ſich und hob an, fie vor ſich hinzuſummen. 
Dabei warf er ſich in die Bruſt, zog das Wupberbäuchlein nach 
Möglichkeit ein, ſchob die Brauen hung und blickte die Vorüber⸗ 
gehenden mit ſtarren, großen Augen und ungehemmter Keckheit an. 
Scharen bon jungen, blühenden Mädchen begegneten ihm, 
Alle in leichtem Sommergewand, das ſich zärtlich und eng um 
2 und ſchwellende Rundungen ſchloß. Wo kamen dieſe vielen 
rohen Menſchen her? Waren ſie früher nie dageweſen? Ihre 
Augen waren blank von drängender Lebensfreude, in ihren Be⸗ 
wegungen quirlte knoſpende Kraft, um ihre friſchen Lippen huſchte 
unermüdliches Lachen. Als eine Gruppe langge opfter Backfiſche 
luſtig hinter ihm herkicherte, reckte ſich Herr krümmdich noch 
ſtraffer empor, ſchlenkerte den Spazierſtock mit wipppender Ele⸗ 
95 und müghte ſich, mit ſteifen Schultern und 1 0 wiegenden 
i 0 


üften wie ein echter Lebemann einherzuſchreiten. n Zeit zu 


geit aber ſchnüffelte er tief auf und ſtellte mit lächelnder Befrie⸗ 
digung feſt, daß ihm ein leiſer Hauch des zarten Rauſchduftes noch 


er umwehte. RE : 
Und dann — ganz unvermittelt — ſtellte ſich auch die längſt 
Bene ung zu philoſophiſch⸗roſafarbenen Reflexionen 
1 Herrn Krümmdich wieder ein: War das Leben nicht eigentlich 
ſchön? War es nicht geradezu prachtvoll? Leichtlebig müßte 
man fein, ſouverän und ſelbſtbewußt mußte man fi über ſchwie⸗ 
zige und einengende Verhältniſſe hinwegſetzen! Ja, das war's! 
Selbſtbewußtſein! Hatte er es vielleicht nicht? Und wenn ihm 
in dieſem Augenblick der Herr Oberft 
Perſon begegnete — wahrhaftig, er wür 
als etwa den Amtsgehilfen Säuerlich. Vielleicht um einige Grade 
eleganter, aber ficherlich ohne den verdammten tiefen Bückling, der 
u rückg nn Manes und freien Staatsbürgers unür⸗ 
war. 3 : ® 


ihn nicht anders grüßen 


n ſich 
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te 


id bun nde Dinge; unter den jungen, duften⸗ 
en Li gingen ſchöne und elegante Fraue to 

enden Schritt und mit einem Lächeln, das ſelbſt das verdorrteſte 
Nännerberz hell auflodern ließ. Und ein weicher, ſüßaufwiegeln⸗ 


n mit ſtolzem, wies 


nanzrat in höchſteigener 


ee a - 
Verdrie fl a 
die Wegen der engen ee 
e ln en 


widerten 


und ſtieß eine 
Er wu 


g das köstliche, forglofe 
3 Warenpaläſte 


der Duft wehte durch die breiten, ſauberen Straßen, der hundert 
geheimnisvolle Abenteuer verhieß. — Und hier in den Winkeln, 
wo er ſein Luderleben verbracht hatte? Hier blickten Elend und 
bittere Apathie aus den trüben, ungereinigten Fenſtern; 
ſchlurften vernachläſſigte Weiber, ſchlampig und mu t 
rotgeränderten Augen durch Schmutz und freudlos kalte Schatten. 
Und die Luft war mit einem Duft geſchwängert, der ſich aus hun⸗ 
dert ek ten Gerüchen miſchte. 

Wo fand ſich eine Erklärung für dieſen himmelſchreienden 
Bwiejpalt der Erſcheinungen? Wo blieb da die Gerechtigkeit, die 
nan als Menſch und pflichtbewußter Staatsbürger billigerweiſe 
zuch vom Schickſal verlangen konnte? — — Zornig fuchtelnd fuhr 
Herr Krümmdich mit ſeinem Stock in eine Horde ſchmutziger Kin⸗ 

der, die ihm in ſchreiendem und balgendem Knäuel den Zugang 
zu ſeiner Wohnung ſperrten. Dann tappte er hart und ſchwer 
über die knarrende Stiege — Die Küche war leer. Auf dem 
ungedeckten Tiſche ſtand, l hingeſchoben, das Abendeſſen. Es 
war kaum mehr lauwarm; kaltes Fett klebte ihm nach einigen 
Biſſen widerlich am Gaumen. Allein er aß, ingrimmig und mit 
böſer Beharrlichkeit, bis er den letzten Happen auf breilem Meſſer⸗ 
rücken in den Mund geſchoben hatte. Dann ſtieß er das Eßgerät 
klirrend beiſeite und ſtemmte mürriſch grübelnd die Ellbogen auf. 
„Luderleben!“ knallte er jäblings aus ſtumpfem Brüten beide 
uſte auf die Tiſchplatle: „Lotterdaſein in Unflat und nörgeln⸗ 
m Jammer. Und im Fuchtelbereitſchaft eines heillos feſt ange⸗ 
trauten Weibes, das alle Bosheit auf ſeinen gelben Stockzähnen 
trägt und alle Häßlichkeit in feiner klapperdürren Geitalt zur 
Schau stellt!“ Wo fie ſich wohl eben aufhielt? Nun mochte ſie 
immer fein, wo ſie wollte! Er ſuchte ſie wahrhaftig nicht. Ihn 
elüſtete beſonders heute nicht, ihrer gallenbitteren Wüſtheit zu 
egen oder ihre gellende Stimme wie ſcharfe Geißelhiebe zu 
beripiren. Gedämpft drangen Kindergeſchrei und wirrer 
Straßenlärm zu ihm empor. Irgendwo ſang eine Magd ein 
e ſentimentales Liebeslied. Langgedehnt und mit an⸗ 
ächtiger i prall 1 verdrängte ein Ton gemächlich 
den andern. Eine kühle, unſicher taſtende Dunkelheit drängte 
herein. j 


ver 


Es dämmerte. 


fühl ſpürte 


ee und ſtumpfe Trägheit 
in ſeinen Adern ſchien 


Inder Froſt rann es ihm durch 


nreihen. 


arminrotes Lippenpaar 8 
lächelnd, zwei blinkende Za 


1: glücklicher Ehe. 
x ae 5 


ſweiß Gott nichts 


hier 
ſtumpfen, 


Unſeren Rettungsgürtel kann ich Ihner 
bverkauſen ihn ſeit zehn Jahren, und es 
Beſchwerde eingelaufen.“ 


u ſehr empfehlen. Wir 


iſt bisher keine einzige 
* 
„Es iſt eigentümlich: in unſerer Familte waren wir zu drei 
Brüdern. Zwei davon ſind ziemlich intelligent, aber der dritte 
iſt ein perfekter Idiot.“ 
„Was iſt aus den anderen beiden geworden?“ 
* 


Ein Gelehrter fagt zu feiner Haushälterin: „Marie, um 


Ihnen für die Dienſte, die Sie mir aueh . Jahre lang geleiſtet 
1 zu danken, habe ich einer neuen Mikrobe Ihren Namen 
gegeben. 


*. 
Eine Firma feiert ihr bundertjähriges Jubiläum. Der In⸗ 
haber der Firma jagt zu einem Freunde: „Hör' mal, ich möchte 
etwas Aufſehenerregendes peranſtalten. Es darf aber nicht zu viel 
koſten, die Zeitungen müſſen davon ſprechen, und es muß meinen 
Angeſtelllen Vergnügen machen? 
7 85 e antwortete: „Da brauchſt du dich doch nur auf⸗ 
zuhängen 
viel, und es wird deinen Angeſtellten Vergnügen machen.“ 
* 
„Mein Lieber, leihen Sie mir doch hundert Franken, Sie 
bekommen ſie morgen beſtimmt zurück. Sie haben das Wort eines 
Ehrenmannes.“ 2 N 


„Gut, aber wo iſt der Ehrenmann?“ 


* 

Ein Fremder, der nach Porkſhire kam, traf einen Landbrief⸗ 
träger und fag.e: „Sie haben wohl jeden Tag eine lange Tour 
vor ſich?“ „Ja, erwiderte der Briefträger, „fett zwanzig Jahren 
habe ich jeden Tag, den Gott geſchaffen hat, zwanzig Meilen zu 
laufen, nur die acht Tage Urlaub im Jahre bringen eine Untere 
brechung.“ £ 

»Da werden Sie fich aber ſehr auf den Urlaub freuen,“ 
der Fremde. „Sie müſſen doch glücklich ſein, 
zu haben. Was tun Sie während des Urlaubs?“ 
i „Da ich zu Haufe nichts zu tun habe und mich dort langweiſen 
würde, mache ich die Tour mit meinem Stellvertreter.“ : 
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Die Zeitungen werden davon ſprechen, es koſtet nicht ne 


nicht 
noch 


